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Wieder sieben große Tanker versenkt
^ueti ein NaekseinibrlLiripker lür äie Lolsekewisteri unter «leu torpeclierteu Leliiüeo

Berlin.  1 ». Mai . Zu dem im gestrigen
Wchrmachtsbericht gemeldeten neuen großen
Erfolg deutscher Unterseeboote teilt das LKW.
weiter mit:

Unter den von deutschen Unterseebooten
an der Ostküste Nordamerikas , in der Missis¬
sippi -Mündung und im Karibischen Meer
versenkten feindlichen Schiffen befand sich auch
ein großer Nachschubdampfer,  der Flng-
zeugtcilc uud Stückgut für die Bolsche¬
wisten  geladen hatte . Wie auf Grund der
Schiffspapierc festgestellt werden konnte , war
das Schiff mit diesem für die Kriegführung

I sich also die Wirkung auf die öffentliche Mei-
' nung Amerikas vorstellen , wenn jetzt das Aus¬

treten deutscher Unterseeboote im Mississippi-
Delta bekanntgegeben wird.
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der Bolschewisten so wichtigen Material auf
dem Wege von Neuhork nach Basra am Per;
«ischen Golf . Dort liegen — neben Murmansk
im Norden — die einzigen Häfen , über welche
die Bolschewisten noch Kriegsmaterial erhal¬
ten können.

Ein weiteres Boot , das sich auf der Heim¬
reise befand,und sowohl seine Torpedos als
auch seine gesamte Artilleriemunition bereits
verschossen hatte , hielt im Golf von Mexiko
lediglich mit Hilfe eines leichten Maschinen¬
gewehrs einen schwerbeladcnen Dampfer an,
der in völlig unbeschädigtem Zustande von
Besntzungsangehörigen des Unterseebootes
durch Oeffnen der -Bodenventilc versenkt
wurde.

Unter den in der gestrigen Meldung ge¬
nannten 17 Schiffen waren wiederum sie¬
ben grotzeTanker  mit rund 50 000 BNT .,
von denen sich ein Teil vollbelndcn aus dem
Wege zu den großen Verbraucherzentren an
der Ostküste der USA . befaüd . Die Versen¬
kungen fanden oft so nahe der Küste statt,
daß die Explosionen an Land zu hören waren.
Die feindliche Tankerflotte hat damit in acht
Tagen erneut zwölf wertvollste Schiffe mit
über 95 000 BRT . verloren

*
Der Golf von Mexiko  stellt das nörd¬

liche Becken des amerikanischen Mittelmeeres
dar . Mit noch größerem Recht als die Kari¬
bische See kann diese Wasserfläche als ein
amerikanisches Binnenmeer angesprochen wer¬
den. Am Norden und im Süden umfassen die
Halbinsel Florida und Uukatan das gewaltige
Oval des Golfes , der 1,6 Millionen Quadrat¬
kilometer Wasserfläche umfaßt . Vor der Ein¬
fahrt in den Golf liegt die langgestreckte In¬
sel Kuba . Die einzige Zufahrtsstraße zum offe¬
nen Ozean bildet die 225 Kilometer breite
Florida -Straße , während die Dukatan -Straße
die Verbindung mit dem Karibischen Meer
herstellt . Sowohl das Karibische Meer wie der
Golf von Mexiko sind durch ihre hohen Was-
sertemperaturen — im August über 28 Grad
— berühmt.

Der Mississippi — der Vater der Ge¬
wässer, Wie,hn die Ureinwohner nannten —
ist der größte Strom Nordamerikas und mit
dem Missouri der längste Strom der Erde
Er entspringt im Norden Minnesotas . Kurz
vor Minneapolis wird er schiffbar. Er be¬
rührt dann St . Paul und führt in einer
Länge von 3115 Kilometer bis zum Mexika¬
nischen Golf bei Neuorleans (Louisiana ).
Durch seine Länge , Größe und die Gewalt
seiner Strömung bildet er für die Nordame¬
rikaner ein nationales Symbol . Man kann

2V000  Brtten nieberaekämpst
8 km vor der indisch-burmesischen Grenze

Von u ->- - r « n> <c >>rr - . pou6, » t ° ->
To * ' o,  l ». Mai . Japanische SachverstSn-

Ae erklaren zu den Operationen , die im Ab¬
schnitt von Kalewa in Burma stattfandcn dak
die Japaner jetzt nur noch « ' « LA dZ
der mdisch-burmestschen Grenze entfernt seien
Gleichzeitig mit dem Eindringen in die Vro -'
vinz Uünnan haben japanische Einheiten die
den Chindwinflutz überquerten , im Naum 'von
Kalewa annähernd 2ü oo« britische Soldaten
niedergekämpft und vollenden jetzt, wie schon
gestern gemeldet , Säuberungsaktionen gegen

Truppe » ^ " slösunü befindlichen britischen

Neuer Alarm um Australien
Curtin warnt sein Volk vor Angriffsgefahren

i>" . Stockholm, 19. Mai . Der australische
Ministerpräsident Curtin  richtete am Mon¬
tag eine neue Jnvasionswarnnng an seine
Landsleute . Der Krieg könne sehr bald auf
australischen Boden übergreifen , aber man
sei jetzt stärker als früher und weitere Hilfe¬
leistung sei bestimmt zugesagt . Das ist ein
kaum noch verhüllter Hilfeschrei an Roosevelt.

Im Londoner Nachrichtendienst wurde auf
Grund eines weiteren energischen Appells , den

der australische Außenminister Evatt  wegen
der Notwendigkeit einer pazifischen Front an
England und die Verbündeten gerichtet hat,
feierlich versichert, niemand in England be¬
trachte die Gefahr für Australien gleichgültig.
Der „Daily Telegraph " beteuert , Australien
befinde sich noch immer in der gleichen Lage
wie England nach Dünkirchen.  In
einem Telegramm aus Sydney drückt das Blatt
die Befürchtung aus , daß aus japanischer Seite
eine neue Zusammenballung von
See - und Luftstreitkräften vor
Australien  im Gange sei. Reuter meldet
ähnliche Besorgnisse aus Neu -Guinea . Der
Neuterbericht besagt im übrigen , die Japaner
hätten sich anscheinend aus dem Indischen
Ozean entfernt , um ihre Streitkräfte zu einer
Vertiefung ihrer Nertcidigungszone zu benut¬
zen. Hier ist offensichtlich der Wunsch der
Vater des Gedankens.

Oer mißglückte Angriff auf „Prinz Eugen"
Oläoreack « 2u8sunueoak Veit cker «lsutscben ^ .bcvebr - Üebvere 8et »1appe lür ckie Lriten

Berlin  IS . Mai . Zn dem im gestrigen
OKW .-Bcricht gemeldelcn erfolglosen An-
griffsdersuch britischer Bombenflugzeuge auf
den deutschen Kreuzer „Prinz Eugen " an der
norwegischen Küste werden noch folgende Ein¬
zelheiten bekannt:

Die Briten flogen in verschiedenen Wellen
mit etwa vierzig bis fünfzig Flugzeugen
gegen 19.30 Uhr , von Westen kommend, im
Raum von Stavanger an . Noch über dem
Meer  wurde der feindliche Flugzeugver¬
band von deutschen Jägern gefaßt und zum
Kampf gestellt.  In der äußerst erbitter¬
ten Luftschlacht schossen die deutschen Jäger
18 britische Flugzeuge ab. Die wenigen Feind-
flugzcuge , denen es gelungen war , die deutsche
Jagdsperre zu durchbrechen, gerieten in das
zusammcngcfaßte Feuer der deutschen Flak-
und Marineartillerie . In kurzen Abständen
fiel ein Britenbomber nach dem anderen dem
gut liegenden deutschen Abwehrfeuer
zum Opfer , so daß in kurzer Zeit die Flak¬
artillerie vier und die Marineartillerie sieben
feindliche Flugzeuge vernichteten . Innerhalb
einer knappen Stunde wurde damit über die
Hälfte des britischen Bombcnslugzeugverbau-
des abgeschosscn. Unter den vernichteten Bri-
tenflugzcugen befanden sich vorwiegend Bom¬
ber der Muster Blenheim , Beaufigher uud
Hudson . Der von den Briten geplante An¬
griff scheiterte an dem hervorragenden Zn-
fammenspiel aller deutschen Abwehrwasseu
und zwang die Briten nach einem Verlust
von Ä Flugzeugen zum Abdrehen.

Die Engländer  müssen die vom Wehr¬
machtsbericht gemeldeten starken Flugzeug-
Verluste bei ihren gescheiterten Luftangriffen
auf den „Prinz Eugen " weitgehend zugeben.
Sie meldeten bereits am Montagmittag -den
Verlust von neun Flugzeugen.

Oie Luftschlacht am Kanal
Zu dem Erfolg deutscher Jäger am Kanal

teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch
folgende Einzelheiten mit : In den Mittags¬
stunden des 17. Mai flog ein gemischter Ver¬
band von neun britischen Bombenflugzeugen

tlich starkem Jagdschutz die
mm hatte der

. . ^ „ Hüste erreicht,
als er von deutschen Jägern vom Muster
Focke-Wulf in eine erbitterte Luftschlacht ver¬
wickelt wurde , die teilweise in größten

Höhen  ausgetragen wurde . Die erste Spit-
fire wurde aus dem Tiefflug abgeschossen und
machte mit brennendem Motor eine Bauch¬
landung auf französischem Gebiet . Schon eine
Minute später stürzte ein weiteres britisches
Jagdflugzeug bei einem Zweikampf mit einer
Aocke-Wulf aus 5000 Meter Höhe bren¬
nend in die Tiefe,  während eine dritte
Spitsire senkrecht abtrudelte und im Küsten¬
gebiet äufschlug. Um 11.30 Uhr folgten zwei
weitere Spitfire , die im Sturzflug den deut¬
schen Jägern zu entkommen versuchten , ledoch
nach kurzem Kampf schwere Treffer erhielten
und mit schwarzer Nauchsahue absturztcn.
Nach einem schweren Treffer in das Leitwerk
stürzte kurz darauf wiederum eine Spitsire
aus 1500 Meter Höhe in die Tiefe . Gleich¬
zeitig kämpften in 7000 Meter Höhe
deutsche Focke-Wulf -Jäger mit einem briti¬
schen Jagdverband , aus dem eine Spitfire
herausgeschossen wurde . Der Pilot konnte sich
mit dem Fallschirm retten . Einem anderen
Britcnjäger fiel nach mehreren Treffern der
Motor aus , so daß er 2 Kilometer vor der
Küste auf dem Wasser notlanden mußte . Eine
zur selben Zeit aus großer Höhe abstürzende
Spitsire schlug südlich Calais auf dem Boden
aus und verbrannte . Nach einem Luftkampf
von fünf Minuten Dauer blieb ein deutscher
Jäger über einen sich hartnäckig wehrenden
Briten siegreich. Die Spitsire stürzte vor Kap
Blank Ncz ins Meer.

Als der britische Verband durch die außer¬
ordentlich heftige deutsche Abwehr nach plan¬
losen Bombenwürfen wieder nach Westen ab¬
drehte , kam es zu Verfolgungskämp¬
fen über dem Kanal.  Dabei wurden vor
Kap Gris Nez weitere drei Spitfire innerhalb
von fünf Minuten abgeschossen. Innerhalb
einer knappen Viertelstunde wurden damit
zwölf britische Jäger von deutschen Focke-
Wnlf -Jägern zum Absturz gebracht uiid das
britische Angriffsnnternehmen abgeschlagen.
Am Nachmittag schossen dann noch deutsche
Messerschmitt -Jäger bei freier Jagd in Kämp¬
fen mit zahlenmäßig überlegenen britischen
Jagdflugzeugen zwei weitere Flugzeuge ab.

Mit einem bereits am Vormittag bei
Sperrflügen vor der französischen Küste ab¬
geschossenen britischen Jagdflugzeug verlor
die britische Luftwaffe in diesen Kämpfen 15
Spitfires . während sämtliche eingesetz¬
ten deutschen Jäger  wohlbehalten
ihren Einsatzhäfen zurückkehrten.

r»

Oie Sowjets vernichten - umklammert
kLooreotrtsolier ^ ii^riik v or ckLstlicl»voo Xeiiscb - 41 keiockUebe abZesabosaen

BerIin,  18. Mai . Wie Las Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , wurden von den
deutschen und rumänischen Truppen erneute
verzweifelte Ausbruchsversuche , die von den
auf dem Nordostzipfel der Halbinsel Kertsch
zusammengedrängten Bolschewisten unter-
nommen wurden , abgeschlagen.

Nachdem die zweitägigen mit größtem Men¬
scheneinsatz geführten Anstürme des einge¬
schlossenen Gegners mit dem Ziel , sich aus der
vernichtenden Umklammerung zu befreien,
zerschlagen worden waren , gingen in den
Mittagsstunden des 17. Mai die Verbündeten
Truppen unter Einsatz starker Artillerie im
konzentrischen Angriff  zur Vernich¬
tung der eingekesselten Bolschewisten über.
Hierbei entbrannten erbitterte Kämpfe um
die Anlagen eines Hüttenwerkes , wo der
Feind jedes einzelne Gebäude bis zum äußer¬
sten verteidigte.

Deutsche Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeuge  belegten die ostwärts
der Stadt Kertsch zusammengedrängten und

sich verzweifelt wehrenden Kräfte der Bolsche¬
wisten mit Bomben und unterstützten durch
Zerschlagung feindlicher Wider¬
standsnester  den Angriff des Heeres.
Ueber der Halbinsel Tamanskaja Waffen
deutsche Jäger bei einem eigenen Verlust
15 bolschewistische Flugzeuge ab. Auch im
hohen Norden verloren die Bolschewisten in
Luftkämpfen 13 Jagdflugzeuge , die von deut¬
schen Mesterschmitt -Jägern über der Eis¬
meerküste  abgeschossen wurden . Deutsche
Kampfflugzeuge griffen bolschewistische Stel¬
lungen westlich Murmansk und auf der
Fischer-Halbinsel mit guter Wirkung an.
Deutsche Jäger , die zum Begleitschutz einge¬
setzt waren , brachten bei einem Lustkampf m
Höhen von 2000 bis 4000 Meter achtHurri-
canes zum Absturz . Fünf weitere bolschewi¬
stische Jäger fielen den deutschen Jagdfliegern
bei freier Jagd zum Opfer.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront waren
die deutschen Truppen bei örtlichen An¬
griffen erfolgreich.  Mehrere befestigte
Ortschaften wurden dem Feind entrissen.

Ein falscher Prophet
Wenn die „Neu York  T "l m c s" ärgerlich

feststellt, daß der USA . - Marineminister
Knox  mit seiner Voraussage über „abneh¬
mende Schisssverlnste im Mai " ein schlechter
Prophet gewesen sei, so hat die Verstimmung
dieses jüdischen Hetzblattes einen guten
Grund.

In pausenlosen Einsätzen greift die deutsche
Kriegsmarine die Versorgungswege des Fein¬
des an . Während sich der Gegner bemüht,
seine schilleren Tonnageverluste durch Prah¬
lereien über die Zahlen der angeblichen Neu¬
bauten zu verkleinern , sinkt an der amerika¬
nischen Ostküste, im Golf von Mexiko, im Ka¬
ribischen Meer und in den weiten Gewässern
des Atlantiks ein Schiff nach dem andern aus
den Meeresgrund.

Erst gestern erfuhr das deutsche Volk wie¬
der von einer Großtat seiner Unterseeboot-
männer , die erneut 17 feindliche Handels¬
schiffe — darunter sieben Tanker — mit wert¬
voller Ladung versenkten . Einen Begriff von
dem Ausmaß dieser Leistungen vermittelt
eine Zusammenstellung der Versenkungen
vom 1. bis 17. Mai . In dieser kurzen Zeit
von stark einem halben Monat wurden nicht
weniger als 97 feindliche Handelsschiffe mit
insgesamt 534 800 BRT . versenkt , davon allein
82 Schisse mit 480 500 BRT . in atlantischen
und amerikanischen Gewässern.

Bis dicht vor die feindlichen Häfen haben
unsere U-Boot -Besatzungen den Kampf vor¬
getragen . Von Land aus können die Ameri¬
kaner beobachten , wie Frachter , die ihnen Oel,
Gummi , Erze , Lebensmittel und zahlreiche
wichtige Rohstoffe bringen sollen, kurz vor der
Einfahrt in den Hafen versenkt werden . Keine
Verstärkung des Sicherungs - und Bewachungs¬
dienstes , keine Minensperre und kein Bluff
Hilst ihnen mehr . Die Unterseeboote der Achse
wissen den Gegner zu stellen, wo er sich auch
immer aufhält und kein noch so entlegener

S ^ lupfwinkel bietet vor ihrem Angriff
Die Verluste , die der Feind durch diese un¬

aufhörliche Störung seiner Schiffahrt erlei¬
det, sind am besten ersichtlich, wenn man sich
folgende Umrechnung vergegenwärtigt : Allein
die in der gestrigen Sondermeldung genann¬
ten 105 000 BRT . versenkten Schiffsraums
entsprechen einem Laderaum von 10 500 Nor¬
malgüterwagen . Um eine solche Menge in
Marsch setzen zu können , bedarf es der Zu¬
sammenstellung von 210 Zügen zu je 50
Waggons . Reiht man diese Güterzüge anein¬
ander , so ergibt sich eine Länge von über 84
Kilometer . Das heißt , ein Schnellzug würde
bei einer Geschwindigkeit von 84 Stunden¬
kilometern 60 Minuten Fahrzeit benötigen , um
diese von Berlin bis Frankfurt an der Oder
reichende Kette von Güterwagen zu passieren!

Nicht minder lebhaft ist die Aktivität
der deutschen Kriegsmarine in den europäi¬
schen Gewässern . Das haben die englischen
Schnellboote im Kanal erfahren müssen und
auch den englischen Fliegern , die in der nörd¬
lichen Nordsee den schweren Kreuzer „Prinz
Eugen " angriffen , ist dieses Unternehmen
sehr schlecht bekommen. Von 40 Angreifern
wurden 29 abgeschossen und auch die anderen
haben nichts erreichen können . Diese Zahl
krönt die außerordentlichen Erfolge der deut¬
schen Marineartillerie , die schon am Samstag
über 100 Abschüsse seit Beginn des Krieges
verbuchen konnte.

Fabrikanlage bei Dover bombardiert
Volltreffer in einer großen Werkhalle

Berlin . 18. Mai . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , griffen leichte deutsche
Kampfflugzeuge in den Morgenstunden des
Dienstags bei einem Vorstoß zur englischen
Südostkuste eine Fabrikanlage nordwestlich
Deal  in der Nähe von Dover an . Die deut¬
schen Kampfflugzeuge gingen zu Tiefan¬
griffen  über und lösten die Bomben aus
geringer Höhe über den befohlenen Zielen
aus . In einer großen Werkhalle wurden
Volltreffer  erzielt . Nach der Detonation
der Bomben entstand eine heftige Explosion
mit starker Rauchbildung . Die deutschen Flug¬
zeuge kehrten nach ihrem überraschenden Tief¬
angriff ohne Zwischenfälle zu ihren Einsatz¬
häfen zurück.

„Amerikanischer Tag " in Reuyork
Jüdischer Reklamerummel Laguardias

Madrid , 18. Mai . In der offensichtlichen
Absicht, die von allen ausländischen Beobach¬
tern bestätigte mangelnde Kriegsbegeisterung
des NSA .-Volkes aufzupulvern , wurde in
Neuhork ein sogenannter „Amerikanischer
Tag " veranstaltet . Die Veranstaltung , die im
Zentralpark unter der Leitung des geschäfti¬
gen jüdischen Bürgermeisters Laguardia
stattfand , wies eine ganze Reihe von „Attrak¬
tionen " auf , unter Mitwirkung von Juden,
Negern und Emigranten . Den Höhepunkt
dieses echt jüdischen Reklamerummels bildete
ein „amerikanisches Glaubensbe¬
kenntnis ", das von der Menge laut nach¬
gebetet werden mußte . Damit sollte offenbar
die unbequeme Frage , wofür die USA . in den
Krieg gezogen sind, niedergeschrien werden.



Oer ^ elirmaelilLkerLelLl
Aus bem Führer -Hauptquartier , 18. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Auf der Halbinsel Kertsch  gehen die Reste
des geschlagenen Feindes trotz verzweifelter
Gegenwehr ihrer Vernichtung entgegen. Im
Raum von Charkow  führten unicre Ge¬
genangriffe zu einer Panzerschlacht, in deren
Verlauf 56 feindliche Panzer abgeschossen
wurden. Weitere 54 sowjetische Panzer wur¬
den durch Luftangriffe außer Gefecht gesetzt.
Im Abschnitt des Jlmensees  führten
Kampffliegerverbände vernichtende Schläge
gegen Truppenunterkünfte und Nachschub¬
kolonnen des Feindes. In Lappland
wurde im Angriff weiter Gelände gewonnen.
Fm rückwärtigen Gebiet zerschlugen unga¬
rische Truppen in mehrtägigen Kämpfen eine
aus bolschewistischen Banden bestehende feind¬
liche Kräftegruppe. Im Seegebiet von Mur¬
mansk  erzielte die Luftwaffe Bombenvoll-
tresfer auf fünf großen Transportern.

Ueber Malta  wurden fünf britische Flug¬
zeuge zum Absturz gebracht.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
versenkten deutsche Unterseeboote an der
Ostküste von Nordamerika , im Ka¬
ribischen Meer  und vor der Mündung
des Mississippi  17 feindliche Handels¬
schiffe mit zusammen 105060 BRT . Zwei
weitere Schiffe wurden durch Torpedotreffer
schwer beschädigt.

An der englischen Südküste  bombar¬
dierten leichte Kampfflugzeuge mit guter
Wirkung die Hafenanlagen von Folkestone
und Hastings.

Vor der niederländischen Küste  be¬
schädigten Minensuch- und Vorpostenboote im
Kampf mit britischen Schnellbooten ein feind¬
liches Boot durch Artillerietresfer . An der
Kanalk  Liste schossen deutsche Jäger ohne
eigene Verluste 15 britische Flugzeuge ab. In
der nördlichen Nordsee  griffen starke
britische Luftstreitkräfte den Kreuzer „Prinz
Eugen" erfolglos an. Sie wurden unter
schwersten Verlusten zurückgeschlagen. Der
Kreuzer und seine Begleitfahrzeuge schossen
sieben, Jäger und Flakartillerie 22 der an¬
sreisenden Bomber ab, so daß der Feind bei
diesem Angriffsversuch über die Hälfte eines
Verbandes verlor.

Drei britische Bomber wurden über der
Deutschen  Bucht , fünf über der west¬
lichen Ostsee zum Absturz gebracht. Da¬
mit verlor die britische Luftwasfe am gestri¬
gen Tage und in der vergangenen Nacht bei
chren Ängriffsversuchen auf deutsche See¬
streitkräfte und auf die besetzten Gebiete so¬
wie bei Anflügen der deutschen Küste insge¬
samt 52 Flugzeuge. Bei diesen Kämpfen
gingen nur drei eigene Jagdflugzeuge ver¬
loren, deren Besatzungen gerettet werden
konnten.

Bei den Erfolgen deutscher Unterseeboote
oor Amerika hat sich das Boot des Korvetten¬
kapitäns Schacht besonders ausgezeichnet.

Oberwachtmeister Müller  einer Sturm-
aeschützabteilung schoß am 17. Mai elf feind¬
liche Panzer ab.

Fünf feindliche Flugzeuge abgeschosfen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 18. Mai . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In der
Lyrenaika  normale Spähtrupp - und Ar¬
tillerietätigkeit. Flugzeugverbände der Achse
schossen über Malta  in freier Jagd vier
Spitfire und eine Curtiß ab und schossen ein
sechstes Flugzeug am Boden durch ihre Bord¬
waffen in Brand . Eines unserer Flugzeuge
kehrte nicht an seinen Stützpunkt zurück."

Japans große Erfolge in Nordchina
Fast 20 000 Tschungking-Chmesen ergaben sich

ot. Tokio, 18. Mai . Wie das Hauptquartier der
japanischen Expeditionsstreitkräfte in Nord¬
china bekanntgab, haben die gegen Ueberreste
)er chinesischen Kommunistenbanden in der
Provinz Hopeh sowie gegen Tschungking-
Streitkräfte auf der Schantung-Halbinsel und
längs des Gelben Flusses operierenden japa¬
nischen Truppen im April durchschlagende Er¬
folge erzielt und 16 492 Kriegsgefan¬
gene  eingebracht, während 14 363 Gefallene
des Feindes auf dem Schlachtfeld gezählt wur¬
den. Den japanischen Streitkräften standen
bei diesen Kämpfen insgesamt rund 225 000
Mann feindlicher Truppen in 1351 Gefechten
gegenüber. Außer den erwähnten Gefangenen
haben sich noch 19288 Mann Tschungking-
Lruppen den Japanern freiwillig er¬
geben.  Eine große Menge Waffen und Mu¬
nition wurde erbeutet.

8o vvurcle Lertscli genommen
^ViäerstLncksnesler vvercken ausgerLuclierl ruiä 8lraüe ru» Straüe erKümpkl

Von KcieZ^hsricliier Nr . 1 o 8 e k NieOer
Kcrtsch,  10 . Mai . In hartem Straßen¬

kampf wurde das Schicksal der Stadt an der
Meerenge zum Asowschcn Meer besiegelt. Hier
ist der erste Kampfbericht über die letzten
Stunden der bolschewistischen Festung:
, r6. 1>I<. So fiel Kertsch: Die Morgcnnebel
sind verflogen. Gegen 11 Uhr ist es klar. Da
unten ist die Stadt . Ein Sturmges  chü tz
kommt angerollt. Infanterie tritt an. Der
Angriff beginnt. Voraus das Sturmgeschütz.
Schwere und leichte Flak sichert feuernd den
ersten Vorstoß. Die ersten Straßenzüge wer¬
den ohne Widerstand genommen. Den Häu¬
sern entlang  dringen die kleinen Ge¬
schütze in die Stadt . Ein plötzliches Losknal¬
len. Singend sausen Splitter in der Luft
herum. Mörtel spritzt auf. Ein Flakgeschütz
prescht vor, geht in Stellung . Rechts au der
Ecke sitzt der Feind. An Maschinengewehr-
und Gewehrschützen kurze Befehle, dann jagen
die ersten Schüsse aus den Rohren. Dort
drüben splittert Dreck und Stein , wirbelt
grauer Staub in dicken Schwaden. Jählings
verstummt das Feuer. Kurze Pause ange¬
spannten Wartens . Als sich der Rauch ver¬
zieht, sind nur mehr Trümmer und große
Löcher dort, wo eben noch das Feuer herkam.

Weiter geht es Richtung Hafen.  In
der Mitte der Stadt ein Kanal! Rechts und
links davon je ein leichtes Flakgeschütz. .Da¬
hinter folgt Infanterie . Wieder schlägt Feuer
herüber. Flakgeschütze antworten . Da ist eine
Straßenkreuzung . Äon vorn heftiger Wider¬
stand. Plötzlich zischt es auch von der Seite
her. Wie aber das Feuer erwidern? Ein Ge¬
schütz muß auf dem Platz durch das Kreuz¬
feuer hindurch. Alle Mann anfassen! Gedeckt
hinter die Panzerplatte , zusammengekauert,
keuchend, eilig wird das Geschütz von den Flak¬

soldaten vorgeschoben, herumgedreht. Schon
sitzt der Richtkanonier wieder an seinem Sitz,
senert! Wieder ist eine kritische Lage geklärt.
Einzelne Bolschewisten kommen ans den Häu¬
sern heraus. Einige versuchen sich hier wie¬
der in einem Hausflur zu verdrücken. Wieder
feuert das Geschütz. Einer bleibt liegen, die
anderen kommen jetzt mit erhobenen Armen
angelaufeu.

So geht es Straße um Straße wei¬
ter.  Nach etwas über einer Stunde ist die
Hafenmole erreicht. Am Hafen liegt reicheBeute.

Ein schweres Flakgeschütz geht sofort an der
Mole in Stellung . Ein Frachter schwimmt
weit draußen auf dem Meer. Die Schüsse
sitzen gut, aber das Schiff ist zu weit weg,
um es zum Sinken zu bringen. In der Lust
ist noch immer viel Eisen. Die Schüsse der
leichten Artillerie pfeifen in Hellen Tönen
üvcr die Köpfe herüber auf die andere Land¬
zunge, wo bei einem Walzwerk, dessen schwarze
Schlote düster über Qualm, Rauch, Feuer und
Wasser aufragen, noch hart gekämpft wird.
MG .-Geschosse zwitschern mit leise singendem
Surren durch die Luft und spritzen mit klei¬
nen Fontänen in das unruhige Wasser.
Immer mehr Gefangene  werden aus
Häusern und anderen Schlupfwinkeln her¬
ausgeholt. Sie ergeben sich ohne weiteres,
Wersen die Waffen weg, sobald sie die deut¬
schen Soldaten sehen, und haben alle noch die
Angst, das Entsetzen und den Ausdruck völ¬
liger Zermürbung in den Augen und Ge¬
sichtern.

Als Eichenlaubträger Oberst Hitzkeld,
der schon einmal Kertsch erobert hatte, zur
Mole kam, konnte er sich davon überzeugen:
Kertsch war gefallen. Stadt und Hafen waren
in deutscher Hand. Flakartillerie hatte an der
Spitze der Infanterie die Straße freigekämmt.

Moskau bestellt„Ossenstv-propagan-a"
Talrlitr ZeZeaiiber cken 118^ . Aeäocksrt - b-itwoov -biolrelslein sls 2nd1eoLtLi obst

üeb. Bern,  19 . Mai . Die deutschen Er¬
folge auf der Halbinsel Kertsch haben die So¬
wjets veranlaßt , ihre Taktik gegenüber den
USA . für den Augenblick umzustellcn.

Während Litwino W-F inkelstcin  noch
vor wenigen Wochen den Amerikanern wegen
des Ausbleibens der versprochenenLieferun¬
gen drohen und ihnen die Hölle heiß machen
mußte, bettelt er jetzt um Erklärungen , die
bei dem sowjetischen Volk den Eindruck er¬
wecken sollen, als könne es schon auf „eine
gewaltige amerikanische Hilfe" zählen. Dieser
rasche Wechsel von heiß und kalt läßt ent¬
sprechende Rückschlüsse auf die Vorgänge in
der Sowjetunion und die Einschätzung der
Lage durch die leitenden bolschewistischen
Chefs zu.

Nachdem Roosevelt noch vor kurzem klein¬
laut zugab, die USA . hätten leider ihre Lie¬
ferungsversprechungen gegenüber der So¬
wjetunion nicht eingehalten, erklärte Finkel-
stein jetzt in einer ausschließlich nach der So¬
wjetunion hingeleiteten Rundfunkansprache,
die Vereinigten Staaten stellten ein gewal¬
tiges Lieferungsarsenal dar. Er überbot in
seiner Zahlen-„Akrvbatik" alle bis dahin von
den Engländern gehaltenen Rekorde. So
suchte er dem bolschewistischen Volk den Bären
aufzubinden, Ende dieses Jahres stünden
allein in der amerikanischen Luft¬
waffe  zwei Millionen Mann . Eine Zahl,
die nach amerikanischen Zeitungsberichten noch
nicht einmal das Heer voll erreicht hat.

Zu dieser Art von „Hilfsdiensten" für
Moskau gehört auch die von Litwinow ver¬

anlagte Verlautbarung des amerikanischen
Kriegserzeugungsamtes, wonach alle Baukon¬
trakte für Riistungsfabriken, die nicht garan¬
tieren könnten, den Betrieb bis spätestens
Mitte 1943 aufzunehmen, rückgängig gemacht
würden. Dieser Beschluß bedeute, daß fast
zwei Drittel aller bereits gutge-
helßeneu Pläne aufgegebcn  wür¬
den. Diese Maßnahme sei getroffen worden,
um Rohstoffe und Arbeitskräfte für die rasche
Steigerung der Produktion des laufenden
Jahres zu reservieren. Mit derartigen Tricks
möchte man den Sowjets unvorhergesehene
große amerikanische Kriegsleistungen vor-
gankeln.

Wehrertüchligungslager der HZ
Ter Rcichsjugendführcr in Braunschweig
Braunschwcig, 18. Mai . Mit einer großen

Kundgebung in Braunschweig haben die
Frühjahrsappclle der Hitler -Jugend im Ge¬
biet Nicdersachscn ihren Abschluß gefunden.
Reichsjugendführcr Artur Äxmaun  und
Gauleiter Lauterbacher  sprachen zu rund
20 000 Jungen und Mädeln. Der Reichs-
jugendsührer gab in seiner Rede bekannt, daß
in diesen Tagen in allen Gauen des Reiches
die Lager für die Wehrertüchtigung der 17-
und 18jährigen angelaufen sind. In ihnen be¬
reiten sich von nun an in kurzfristigen Lehr¬
gängen die ältesten Jahrgänge der Hitler-Jugend auf den soldatischen Einsatz in iu-
gendmätziger Form vor. Die Kundgebung der
neiedersächsischen Jugend , der auch Reichs-
sportfiihrer von Tschammer und Osten bei¬
wohnte, endete mit einem Aufmarsch.

ß Roosevelt  hat mit seiner ersten Or-
- densverleihung Pech gehabt. Kaum hatte er
- dem Nationalhelden Nr . 1 die Kongreß-
^ ^Medaille, die höchste amerikanische Äuszeich-
^ »äch,g,. zugeschoben und ihn als den zweite»
- Wasiiuigton ausrufen lassen, da kam mit der
^ Kapitulation von Bataan der Schwindel von
- der Heldenhaftigkeit des Flüchtlings M a e
- Arthur  ans Licht. Die Lebensbeschreibun-
^ gen, Anekdoten und großen Aufnahmen des
- Gefeierten verschwanden aus den amerika-
- nischen Zeitungen, und das Volk der NSA
- fühlte »sich um einen Nationalhelden be-
^ trogen.
^ Aber Roosevelt wußte Rat : er nahm un-
^ ter den Fliegern der USA . den ersten besten,
^ der ihm in den Weg kam. Das war der
- Fliegerleutnant O ' Hare,  der behauptet
^ hatte, mit einer alten und recht gebrechlichen
- Jagdmaschine mutterseelenallein fünf mo-
- dernste japanische Bomber aus einem gan-
5 zen Geschwader herausgeschossen zu haben.
- Zwar stellten die Japaner fest, daß an dem
? betreffenden Tage bei der japanischen Luft-
^ Waffe überhaupt keine Verluste eingetreten
? sind.
^ Das war belanglos. Denn Roosevelt
^ brauchte einen Sieg und einen Helden.
^ O'Hare wurde also nach Washington ge-
i rufen. Sogar seine Braut holte man her-
^ vor. Vor dem Kongreß mußte ihm die
^ Herzallerliebste feierlich den Orden Roose-
- Veits au die Brust stecken, während der Prä-
^ sident eine zufrieden lächelnde Miene auf-
^ setzte. Dann wurden Braut und Bräutigam
^ zu einer Propagandafahrt durch die Ver-
^ einigten Staaten geschickt.
^ Roosevelt ist aber eine Sorge los. Er hat
- einen neuen Helden, ein „tapferes Schneidcr-
^ lein", das sieben Fliegen auf einen Schlag
- tötete und darob ein -berühmter Mann
- wurde.

Kür hervorragende Tapferkeit
Vier neue Träger des Ritterkreuzes

cknb. Berlin , 18. Mai . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberstleutnant Konstantin Al eher,  Führer
eines Infanterie -Regiments, Hauptmann
Günther Ehrt,  Bataillonsführer in einem
Infanterie -Regiment, Oberleutnant Karl
Wiegand,  Batteriechef in einem Flak-Regi¬
ment, und Gefreiten Franz Mosler,  Richt¬
schütze in einem Infanterie -Regiment.

Admiral Cunningham abberufen
„In amtlicher Mission nach Washington"
Stockholm, 18. Mai . Wie Reuter zufolge

amtlich in London mitqeteilt wird, wird Ad¬
miral Sir Andrew Cunningham,  der
Oberbefehlshaber der Mittclmecrflotte , dem¬
nächst in amtlicher Mission nach Washington
reisen. Admiral Harwood,  der zum Nach¬
folger Cunninghams ernannt worden ist, ist
bereits in Alexandrien eingetroffen.

Volitili IIL KrürLe
Admiral a. D . Iwan Oldckop, im Weltkrieg Stabs-

chcf des Admirals von Reuter und von 1027 bis
1932 Flottenchef der deutschen Flotte , ist im Alter
von 62 Jahren gestorben.

Ncichsorganisationsleiter Dr . Leo sprach gestern
in Frankfurt am Main vor Tausenden von Be-
triebsfüvrer » und Betriebsobmännern der RüstungS-
Wirtschaft.

Der Duce machte vom 16. bis 16. Mai eine Be-
sichtigungsreise durch Sardinien , wobei ihm und dem
faschistischen Italien begeisterte Kundgebungen be¬
reitet wurden.

I « Neuyork sind gestern neue durchgreifende Ver-
dunkclungsmatznabmen in Kraft getreten . — Die
Neuyorker spüre» nun also auch persönlich, was
ihnen Roosevelt mit seiner Kricgspolitik einge¬
druckt hat.

In der letzten Zeit veranstalteten die USA.
in der Kanalzone Manöver von zwei bis drei
USA .-Divisionen, wobei hauptsächlichmoto¬
risierte Artillerie -Divisionen eingesetzt waren.
Der Zweck dieser Manöver , an denen als Be¬
obachter besonders viele Offiziere der kolum¬
bianischen und venezolanischenWehrmacht
teilnahmen, war der,, die südamerikanischen
Vasallenstaaten zu bestimmen, Truppen für
die Verteidigung des Kanals zur Verfügung
zu stellen. Inzwischen soll sich auch Kolum¬
bien bereit erklärt haben, ein Korps von
5000 bis 10000 Freiwilligen aufzustellen.

Die Tätigkeit der deutschen U-Boote im
Karibischen Meer sowie die Möglichkeit eines
japanischen Angriffs auf den Kanal scheinen
demnach den USA . ernstlich Sorgen zu
bereiten. Denn sollte der Kanal für die USÄ .-

Schiffahrt unpassierbar werden, so würden
sich die USA . vor Probleme gestellt sehen,
.die sie noch vor Jahresfrist als völlig absurd
bezeichnet hätten. Ein Schiff zum Beispiel,
das von Neuyork nach San Franzisko wollte,
brauchte dann wieder 13 000 Seemeilen auf
seinem Wege um den südamerikanischen Kon¬
tinent und um das gefürchtete Kap Hoorn,
während der Panamakanal die Strecke auf
5000 Seemeilen verkürzt. Die Wegstrecke voir
Neuyork nach Calloa (Peru ) durch den Pa¬
namakanal mit 3363 Seemeilen wächst auf
säst das Dreifache an, wenn die Route um
Kap Hoorn geführt werden muß. Die Ver¬
sorgung d?r USÄ .-Jndustrie aus den Roh¬
stofskammern des westlichen Südamerikas
würde dann also in größte Schwierigkeiten
geraten. Noch schwerwiegender wären aber die

ManamaKo/un-Lee

Folgen für die USA .-Seestreitkräfte, die durch
den Panamanakanal die Möglichkeit Haben,
in verhältnismäßig kurzer Zeit vom Atlantik
zum Pazifik hinuberzuwcchseln, allerdings
mit gewissen Einschränkungen, denn die
Schleusenkammern des Kanals , von denen
jede 33,5 Meter breit und 304 Meter lang „t.
bieten nur Schlachtschissen mit einer Wasser¬
verdrängung bis zu 35 000 Tonnen Platz Seit
mehreren Jahren schon Planen deshalb on
USA . eine Erweiterung des Kanals für die
im Bau befindlichen Schlachtschiffe von 4c.000
Tonnen, die aber bisher noch nicht borge-
nommen wurde. . ^ ^ ^

Die Verteidigungsanlagen des Kanals be¬
finden sich hauptsächlich in der Nahe der dre-
Schleusen, die seine verletzbarsten Punkte sind.
Da der Wasserspiegel des Kanals fast 26 Meter
über dem der beiden Ozeane liegt, wurde durch
Bombentreffer, die etwa die Gatun -Schleuse
zerstörten, der größte Teil des Kanalwassers
abfließen und der Kanal damit unbrauchbar
sein. Nach den japanischen Luftangriffen aus
Hawai, die den USA . das fliegerische Können
der Japaner sehr schmerzhaft vor Augen führ¬ten, muß die Furcht der USA . vor Luslan¬
griffen auf den Kanal besonders groß stin.

Inwieweit die Flugstutzpunkte, die die USA.
zur Verteidigung der Kanalzone im Umkreis
von mebreren hundert Kilometern auf den
voraewaerten Inseln im Pazifik und an den
Küsten Mittel - und Südameri as eingerichtet
haben wirksam sein werden, wird abzuwarten
^Eröffnet wurde der Panama -Kanal am
15. April 1914. nachdem sein Bau seit El
von französischen Unternehmen ln I 'Vsst ge¬
nommen worden war . Lesseps, Ar Erbauer
des Suez-Kanals , ist an ihm gescheitert. Das
zusammengebrochene Werk wurde 1903 von den
USA . übernommen und schließlich M?lt-
jähriger Arbeit fcrtiggestcllt Nach dem Welt¬
kriege wurde der. Kanal für die USA der
wichtigste Weg seines auf Mittel - und Suo
amerika zielenden Wirtscha sts linperlalr -mus.

Die untere Zeichnung zeigt einen schemati¬
schen Längsschnitt durch den Panama -Kanal



AAivMLsc/res Eawci
Die Landeshauptstadt meldet

Am Montan wurde beim braunen Glücks-
-mann auf dem Alten Postplatz ein Tausen¬
der aczogen; dies ist nun schon der dritte
T a u sen d- M ar k- G ew i n n. der seit Be-
ainn der neuen Reichslotterie der NtSDAP.
,n unserem Gau ausbezahlt wurde . Daneben
fielen fast täglich größere Gewinne , eimge
SOO-Mark -Gewinne und noch kleinere Be¬
träge.

Zn der Helfergasse in Bad Cannstatt spiel¬
ten zwei Knaben  im Alter von 13 und
11 Jahren mit einem Sprengkörper , den ste
gefunden hatten . Der Sprengkörper ex¬
plodierte und verletztedie  beiden Jun¬
gen schwer. Der ältere verlor das linke Auge,
der längere erlitt eine große Rißwunde im
Gesicht. Die verletzten Knaben wurden in die
Städtische Augenklinik verbracht.

Kriegsarbeit des NSKK
N88. Stuttgart . Standartenführer Auktor

gab bei einem Appell der Staffel I der Mo¬
torstandarte 55 im Hof der Akademie einen
Ueberblick über den Anteil der Motorstan-
barte an der Kriegsarbeit des NSKK.
Rund 5000 Männer der Motorstandarte sind
heute Soldaten , dienen in kämpfenden und
Nachschubverbänden. Zahlreiche weitere Män¬
ner hat die Motorstandarte zu Beginn des
Kriegs in die Verkehrskompanie , später in das
Polizeibal » Ion , in die Transportverbände
„Todt " uno „Speer " und der Luftwaffe ab¬
gestellt. lind immer ging die Arbeit in der
Heimat weiter . Im Vordergrund steht die
vormilitärische  und insbesondere die
kraftfahrtechnische Ausbildung  in
den Stürmen und Wehrstaffeln . Hunderte von
Wehrpflichtigen sind durch diese vorbereitende
Schulung der Motorstandarte gegangen . Der
Standartenführer betonte , daß die Wehrmacht
diese NSKK .-Arbeit für außerordentlich nütz¬
lich halte und sie mehrfach hoch anerkannt
habe. Die Schwierigkeit , die notwendigen Aus¬
bilder sür diese vielen Kurse und für die Ve-
neuilng der Motor -HI . aufzubringcn , sei
noch' immer bewältigt worden . Standarten¬
führer Auktor überreichte daun einer Anzahl
ler in der Ausbildung tätigen NSKK .-Füh-
rcr und -Männer die verdienten Ehrenzeichen.

Jugend auf Reisen
Die Klnöerheimverschickung der NSB . im Gau

inig. Stuttgart .-Die NS .-Volkswohlfahrt hat
nieder aus verschiedenen Kreisen unseres
Gaues 231 Kinder und 21 Jugendliche aus-
zesncht, die sie im Rahmen ihrer Kinderheim-
Verschickung während der Monate Mai und
/(uni in seweils vier bis sechs Wochen
,muernde Erholung entsendet. In unserem
Gau werden die NSV .-eigenen Heime „Haus
Oer Jugend " Aalen, „Stanfenhaus " Tü¬
bingen  und „Rotenacker Wald " Mark¬
gröningen  mit 122 Kindern belegt. Das
Kinderheim „Werth " Ahlbcck (Ostsee) nimmt
20 Kinder ans dem Kreis Reutlingen , das
IkSB .-Jugenderholungsheim „Wiener Neu¬
stadt" 15 Kinder aus Friedrichshafen , das Kin-
dcrknrheim „Bad Frankenhansen " in Thürin-
>cn 15 Kinder ans Stuttgart und das NSB .-

Jugcnderholuiigsheim „Mittenwald (Kärn¬
ten)" 29 Kinder ans den Kreisen Ludwigs-
ourg , Göppingen und Crailsheim auf . 20 Kin¬
der aus verschiedenen Kreisen kommen in das
Fngcnderholungsheim Loearno -Brissago . Auch
Jugendliche , die bereits in der Lehre und
Arbeit stehen, verschickt die NSV .; so reisen
diesmal zehn Jugendliche aus Bad Sachsa im
Harz in das Jungnrbeitcrcrholunasheim R a-
oensburg,  während für vierzehn Jugend¬
liche Borgio - Verczzi in Italien als Erho¬
lungsort ausgesucht wurde.

Kirchbcrg an der Murr . Im Kalkwcrk wurde
der 11jährige Karl Gottlieb Gall  von der
T r a n sm  i s s io  n e r f atz t. Der Bedauerns¬
werte wurde so schwer verletzt, daß sein Tod
alsbald eintrat.

Ulm. In der vorigen Woche wurde aus i
Donau die Leiche einer unbekannt
Frau  gekündet . Wie inzwischen festgesb
wurde , handelt es sich um ein 39jähriges Fri
lein aus Schiiürpflingen , das in einem Auf
geistiger Störung in den Tod gegangen w

Rottweil . Zwei in S >' - ^?rg wohnha
Bruder entwendeten  inbcr 1!
aus einer Privatwaldung l .- .rkung D
teruhausen mehrere tausend Buchenwil
aispflanzen,  die sie an einen Händ
mir erheblichem Gewinn weiter veräußert!
Le'de tmrrden hier vor dem Einzelrichtcr r
«e 100 Mark Geldstrafe  oder je 20 Tag
Gefängnis sowie zu ie 115 Mark Werter,verurteilt . ^

Oer Weg zum Flieger
Die Leistungsklasse ..Modellflug " in der HI.

nss . Mit dem 11. Lebensjahr wird der
Pimpf aus den Modellfluggruppen des Deut¬
schen Jungvolks in die Flieger -HI . überwie¬
sen. Die Jungen nehmen wie bisher an der
fliegertechnischen Ausbildung teil, mit der sie
»ie .vorgeschriebene handwerkliche Fertigkeit
-erreichen und sich damit die Berechtigung zur

Teilnahme an der segelstnger '.nRm Scijuiuug
erwerben . Mit 15 Jahren maust der « lieger-
Kitler -Junge als AbMutz des . ersten Aus-
bildungsjahres dort seine Prüfung inr
die Leistungsst nie  I . die ihn dann dazu
berechtigt, an der segelsticgerischenAusbildung
teilznnehmen . was auch in seinem Leistungs¬
buch vermerkt wird . Weiterhin wird die ab¬
gelegte Prüfung der Ausbildungsstufe I m
der Hitler -Jugcud -Stammlaufkarte eingetra¬
gen, die bei der Musterung zur Wehrmacht
der Musterungskommission als Unterlage
dient , so daß diese daraus ersehen kann, wie
weit der Betreffende fliegerisch schon vorge-

Gegen den Fahrkarlen-Schwarzhandel
Nach einer Anordnung des Reichskommis-

sars für die Preisbildung und des Reichs-
Verkehrsministers ist es verboten,  sür die
Ueberlassung eines Personenbeförderungs¬
ausweises (z. B . Fahrkarte , Zulassungskarte,
Platzkarte ) ein Aufgeld oder einen sonstigen
Vorteil zu fordern , anzubieten , zu gewahren
oder anzunehmen . Ferner ist es unzulas-
s i g, einen auf einen fremden Namen aus¬
gestellten Personenbeförderungsansweis (z. B.
Bettkarte . Flugschein) zu benutzen oder einen

solchen Au -. mcis zum Zwecke der Weitcrvcr-
äußcruug zu erwerben . Zuwiderhandlungen
werden mit Geld - oder Freiheitsstrafen ge¬
ahndet . Ucberwachnngsorgane werden durch
scharfe K o n t r o l l c n die Beachtung der An¬
ordnung sicherstellcn.

2,2 Millionen Hektoliter-Silometer eingespart
L i ß e n b e r i e k t 6er 8 - ? r e s e

b. In den Kreisen Raven s b u r g, Wa n-
gen nnd Friedrichshasen  sowie in den
benachbarten Gebieten von Konstanz und Lin¬
dau haben die beteiligten Brauereien jetzt
einen vernünftigen Kundenaustausch für
53 000 Hektoliter durchgeführt , wodurch eine
beförderungsmäßige Einsparung von 2,2 Mil¬
lionen Hektoliter -Kilometer jährlich oder 11
Kilometer weniger Fahrtleistung je Hektoliter
erreicht wird . Dazu kommen noch kleinere
Randbereinigungen für Bierlieferungen aus
dem Bodenseegebiet für U lm und T u t t l r n-
gen über etwa 5000 Hektoliter . Diese Aktion
dürfte bisher für Württemberg mindestens an
250 000 Hektolitern Kundenaustausch ergeben
haben . Zunächst gilt der Austausch nur für

Großzügiger Ausbau des Mutterschutzes
Zcliutr 6er weiblichen OekoIZscbstkmilZlieäer in allen ketrieben

Inmitten dieses gewaltigen Krieges hat die
deutsche Regierung ein neues Mutterschutz-
gcsetz erlassen und damit den Schutz von
Mutter und Kind auf eine vollkommen neue
Grundlage gestellt.

Das neue Gesetz sichert den besonderen
Schutz aller weiblichen Gefolaschaftsmitglie-
der in sämtlichen Betrieben der Industrie,
des Handwerks , des Handels , der Landwirt¬
schaft usw. Einzelne Schutzvorschriften können
auch auf andere Frauen , die an sich nicht un¬
ter den Geltungsbereich des Gesetzes fallen,
z. B . auf Hausgehilfinnen und Heimarbeite¬
rinnen , ausgedehnt werden . Der Reichsarbeits-
miuister kann außerdem für Bäuerinnen
und mithelfende Familienange¬
hörige  in der Landwirtschaft Vorschriften
über einen ausreichenden Mutterschutz er¬
lassen.

An erster Stelle verbietet das neue Gesetz
die Beschäftigung werdender und stil¬
lender Mütter  mit einer Reibe von Ar¬
beiten, welche die Gesundheit von Mutter oder
Kind schädigen könnten . Falls durch diese Ver¬
bote ein Wechsel der Arbeit  notwendig
wird , so darf hierdurch keine Lohnmin¬
derung  eintreten . Sechs Wochen vor und
sechs Wochen nach der Niederkunft sollen die
Frauen von jeder Arbeit befreit werden . Für
stillende Mütter wurde diese Befreiung von
der Arbeit auf acht Wochen, nach Frühgebur¬
ten sogar auf zwölf Wochen erhöht . Das Stil¬
len der Kinder wird außerdem durch die Ge¬
währung einer bezahlten Stillzeit gefördert.
Neu ist auch das Verbot , werdende und stil¬

lende Mütter mit Mehrarbeit , Stacht- und
Feiertagsarbeit zu beschäftigen.

Das sür den Lebensunterhalt notwendige
Einkommen soll den Müttern auf jeden Fall
gesichert bleiben. Das neue Gesetz hat deshalb
namentlich den Kündigungsschutz  weit
über den bisherigen Rahmen hinaus ausge-
baut.  Wer eine werdende Mutter ans Anlaß
der Schwangerschaft entläßt , macht sich künf¬
tig strafbar . Auch aus sonstigem Anlaß darf
Müttern vom Beginn der Schwangerschaft
bis zum Ablauf von vier Monaten nach der
Niederkunst nicht gekündigt werden.

Die den Frauen vor und nach der Nieder¬
kunft gewährte Arbeitsbefreiung erfüllt aber
nur dann ihren Zweck, wenn mit ihr keine
Schmälerung des Einkommens verbunden ist.
Künftig erhalten die Mütter deshalb während
der erwähnten Schutzfristen ein Wochen¬
geld in Höhe des vollen Arbeits¬
entgelts.  Frauen , die nicht in der gesetz¬
lichen Krankenversicherung versichert sind, muß
der Unternehmer das regelmäßige Arbeitsent¬
gelt weiterzahlen . Außerdem wird den Müt¬
tern ein erhöhtes Stillgeld  für die
Dauer von 26 Wochen gewährt.

Das Gesetz enthält ferner Vorschriften über
die Einrichtung und Unterhaltung von K i n-
dertagesstätten,  durch welche erwerbs¬
tätigen Müttern die Betreuung ihrer Kinder
erleichtert werden soll.

Das neue Gesetz ist ein beredtes Zeichen des
Dankes,  den die Nation den im Erwerbs¬
leben stehenden Müttern abstattet , die trotz er.
schwerster Lebensbedingungen dem Vaterlande
Kinder schenken.

Das Genoffenfchaftswefen in Württemberg
k̂ 2uptvei83mmlun § 6er laiK/iwirtscliattliclien OenoLSensckatten in 8tutt§art

Im Festsaal der Liederhalle in Stutt¬
gart  fand gestern der 60. Verbandstag des
Landesverbandes landwirtschaft¬
licher Genossenschaften  und an¬
schließend kkie Hauptversammlung der einzel¬
nen landwirtschaftlichen Genossenschaften statt.
Die Verbandsversammlung wurde geleitet
von Bürgermeister Wald mann,  Tiefenbach
(Kreis Crailsheim ), der neben mehr als 2000
Vertretern der Genossenschaften eine Reihe
von Ehrengästen von Staat , Partei und
Reichsnährstand begrüßen konnte. Der Ver¬
bandsleiter wies zunächst auf die starke Geld¬
flüssigkeit hin , die eine bedeutende Steigerung
des Einlagcbestaudes und eine erhebliche
Schuldcnsenkung gebracht habe. Bei Eintreten
normaler Verhältnisse wird zur Befriedigung
notwendig gewordener Bedürfnisse hinsicht¬
lich Neuanschaffungen , Reparaturen usw. ein
sehr starker Geldbedarf eintreten . Er ermahnt
daher , die freien Geldmittel  bei der
Oganisation so anznlcgcu , daß sie in ausrei¬
chendem Maße vorhanden sind, wenn der Be¬
darf danach wieder ein seht.

Landesbaueruführer Arnold  sprach der
württcmbergischen Laudwirtschnst seinen Tank
aus für die pflichtvoüe Erfüllung aller Ar¬
beiten, die von Höchstcr- Moral aller schaffen¬
den landwirtschaftlichen Kreise in Württem¬
berg zeuge. Die Ablieferung des Getreides
im letzten Jahr sei über alles Erwarten groß
gewesen, so daß hier Württemberg mit an
der Spitze der deutschen Gaue stehe. Es habe
sich in letzter Zeit gezeigt, daß an den Vieh-
mnrkten ein viel zu großer Auftrieb
an sog . L-Kälbern  Vorlage . Dieser Käl-
bcrbestand müsse restlos verschwinden, da
s>ne Viertelmillion Liter Milch durch die
Kalbcrfntteruua dem täglichen Bedarf ver¬
loren gingen . 30 Pfund Butter seien besser
als 60 bis 70 Pfund Kalbfleisch.

Dem Rechenschaftsbericht des Geschäftsfüh¬
rers Bo g enrieder  war zu entnehmen , daß
der Landesverband sowie die Genossenschaften

eine Fülle von Ausgaben im Dienste ver
Landwirtschaft zur Sicherstellung der Ernäh¬
rung erfolgreich durchgeführt haben. In
Württemberg sind jetzt 3139 aktiv arbeiteiwe
Genossenschaften  vorhanden , davon
sind 1511 Kreditgenossenschaften, 1616 Molke¬
rei-, Milchverwertungs - und Käserciaenossen-
schaften, 90 Winzergenossenschaften, 33 Müh-
leiigenossenschaftcn und 62 Kreis - und ört¬
liche Warengenossenschasten ; die Mitglieder¬
zahl stellt sich insgesamt auf etwa 150 000.
Non diesen Genossenschaften sind nur 211 oder
6,2 v. H. hauptamtlich tätig . Gegenüber dem
Vorjahr ist ein Zuwachs von 18 Genossen¬
schaften zu verzeichnen. Etwa 518 Millionen
Mark an Einlagen seien bei den Spar - und
Darlehenskassen vorhanden , das sind über
29 v. H. mehr als im Vorjahr.

Die anschließende Hauptversammlung der
Landwirtschaftlichen Genoisen-
schafts - Zentralkasse  nahm Bericht
und Jahresabschluß für 1911 zustimmend zur
Kenntnis und beschloß, aus dem Reingewinn
von 128667 (121319) Mark eine Dividende
von wieder 1 v. H. zu verteilen . — Die HV.
der Württ . Warenzentrale land¬
wirtschaftlicher  Genossenschaf¬
ten  AG . beschloß aus einem Reingewinn
von 185 297 (188 737) Mark die Verteilung
einer Dividende von wieder 5 v. H. — Die
HV. der Württ . Hanptgenossen-
schaft für Viehverwertung  nahm
ebenfalls den Abschluß für 1911, der die Ver¬
teilung einer Dividende von wieder 1 v. H.
vorsieht, zustimmend zur Kenntnis

, Temacher Tcppich-Knüpfereien AG . Ober¬
tal . Die HV . nahm den Geschäftsbericht für
1911 znstimmend zur Keuutms . Durch den
Reingewinn  von 5118 Mark ermäßigt
sich die Unterbilanz von 111521 auf 139 073
Mark . Dieser Verlust geht wieder auf neue
Rechnung.

üic , aver mer
organi -m neue i,e. .strzre L .errbcziehuugen
heransbiiden , die zudem den Vorzug der
Kostensenkung haben , besonders wichtig an¬
gesichts der ab 15. Mai crfvtgien Bicrpreis-
scnkung. H-

Tie Stuttgarter Kassen-Vcrcin - und Effck-
tengirobank AG . Stuttgart erzielte 1911 einen
Geivinn einschl. Vortrag von 5506 (986) Mark,
wovon 1000 Mark der Gefolgschaftshilfe zu-
gewcndet werden , während der Rest auf neue
Rechnung geht.

Die Ziegelwerke Mühlacker K. a. G . konnte
bereits im zweiten Geschäftsjahr 1910/11 den
Verlustvortrag aus dem Vorjahr von 11658
Mark tilgen und darüber hinaus noch einen
Reingewinn von 71918 Mark erzielen . Der
Rohüberschuß erhöhte sich von 922 555 Mark
auf 1267122 Mark . Auf die Vorzugsaktien
werden 5,5 v. H. Dividende  verteilt . Die
Stammaktien bleiben ohne Dividende.

Bietzprcise.  Ravensburg:  Karren 10 bis 1»
Mark je SO Kilogramm Lebendgewicht, ältere Kühe
400, Kälberküh« SSO. Milchkühe 380 bis 4l0. träch¬
tige Kühe 500 bis OSO, Kalbeln hochträchtig 550 biS
750, fühlbar trächtig 400 bis 500, Anstellrindcr sechs
bis zwölf Monate 150 bis 200, zwölf bis achtzehn
Monate 210 bis 380, achtzehn bis vicrundzwanzi»
Monate 340 bis 380 Mark.

Neues aus aller Lvelt
Oie neue Feuerspritze saud gleich Arbeit
In dem südpfälzischen Dorf Insheim

waren der Bürgermeister , die Gemeinderäte
und die Ortsfeucrwehr vor dem Rathaus ver¬
sammelt , um die neue gemeindliche Motor¬
spritze zu übernehmen . Gerade als die Spritze
vorgesührt wurde , schlugen aus einem in der
Nähe gelegenen Bauernhaus Flammen . So
konnte die neue Motorspritze sofort auf ihre
Leistungsfähigkeit im Ernstfall geprüft wer¬
den. Der Brand , dem die Scheune zum Opfer
fiel, ist durch spielende Kinder entstanden.

Freundschaft mit einer Haubenlerche
An der Endstation einer Straßenbahnlinie

inGera  stellt sich auf den Ruf „Hauset " eine
Haubenlerche ein, die aus den Händen der
Schaffnerinnen Brotkrumen Pickt. Dieses sel¬
tene Vertrauensverhältnis zwischen Mensch
und Tier entstand im vergangenen strengen
Winter , als die Schaffnerinnen in den Dienst-
Pausen an der Endstation der Straßenbahn
die hungrige Haubenlerche regelmäßig fütter¬
ten.

Bei der «Weinprobe" eingesch'ofen
In einer Wirtschaft in Essen  ver chwan-

den seit Monaten stets die besten Mar/en-
weine aus dem Keller , ohne daß man dem
Rätsel aus die Spur kam. Es wäre Wohl wei¬
ter so geblieben, wenn der geheimnisvolle
Entführer der Weine nicht dem verlockenden
Inhalt des Kellers zum Opser gefallen wäre.
Eines Morgens fand man einen 10jährigen
Angestellten , der einen Vertrauensposten
hatte , vom Wein überwältigt inmitten ans¬
getrunkener Weinflaschen.

Hupferkreuz wieder aus dem Grab geholt
Vor dem Amtsgericht Herne  hatte sich

wegen Diebstahls em Schreinermeister zu ver¬
antworten , der bei der Abgabe von Särgen
immer wieder sein „letztes" Kupferkreuz ver¬
kaufte. Wenn nach der Beerdigung die
Trauergemeinde den Friedhof verlassen hatte,
ließ der Schreinermeister das Kreuz durch
zwei Friedhofarbeiter , die dafür je eine Marl
bekamen, aus der Gruft wieder herausholen,
um es dem nächsten Käufer vorzulegen . Das
Gericht verurteilte ihn zu zwei Monaten Ge¬
fängnis.

Gefängnis für Blnmendiebin
In der schleswig-holsteinischen Stadt Heide

hatte sich vor Gericht eine Witwe zu verant¬
worten , die von einem fremden Grabe zwei
Lvazintben entwendet hatte , um sie auf das

Isglicke Tsknptlsgs suok

im Kriegs?
/». «f« feckr ! Oul-eb kranke enureben ok weiter«
reiekende älixemein -krkrankunL^n. Ond wir alle mü» ei>
beute mebr denn je leirtunxssLkî bleiben ! Wenn auck
di« bekannten und beliebten Laknpslexemlrrel. wi^ Iklo«
eodonr . rsirdedinxt verknappt sind. so müssen wir dock
darsus ackren . dsS eile Speisen rlcbrir xekrut werden
und dr8 6is 2ibne und 2aknrwircbenrLume durck
xrllndlickes Sürsten un6 krLftirer 5pülsn abenör un6
morgens von allen Zpeiseresren rerSubere werden.

Grab ihres Mannes zu pflanzen . Das Ge¬
richt verurteilte die Frau angesichts der Pie¬
tätlosigkeit ihrer Tat zu drei Monaten Ge¬
fängnis.

Oie Stadt Chane völlig zerstört
Zu der Erdbebenkatastrophe in Ekuador

wird nachträglich bekannt , daß auch die Stadt
Chone  in der Provinz Manabi völlig zer¬
stört worden ist. Das Rathaus stürzte ein und
der größte Teil der Häuser wurde dem Erd¬
boden gleichgemacht. Zahlreiche Menschenleben
sind zu beklagen. Die Einwohner von Guay¬
aquil  wurden durch neuerliche kleine Erd¬
stöße, die allerdings weder Opfer noch Mate¬
rialschaden verursachten, in Schrecken versetzt
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Darf es die Bafe fein?
Lin >Vort rur kttaZe cler Verwanätenkeirat

Oft sehr aktuell ist die Frage , vb ein junger
Dtünn seine Base heiraten könne? Früher wurde
diese Frage mehr gefühlsmäßig entschieden, so¬
weit überhaupt bevölkerungspolitisch gedacht
wurde . Heute kann die Frage der Berwandten-
hcirat bestimmter beantwortet werden.

Um grundsätzlich nicht allzu viele Bedenken
aufkommen zu lassen, muß betont werden, daß
bei der Beantwortung dieser Frage nicht nur
aus das negative Risiko gesehen werden darf,
denn es geht bei der Vererbung doch wirklich
nicht nur um krankhafte Anlagen . Neben der
erbgcsündheitlichen Seite ist die Frage nach der
Begabung sehr wesentlich. Fn dieser Hinsicht
kann allgemein gesagt werden , daß die Bega¬
bungen um ein Vielfaches alle vorhandenen
Erbleiden uberwiegen.

Leichtsinnig darf mün aber trotzdem nicht in
eine Verwandtenheirat eintreten ; es müssen al¬
lerlei lleberlcgungen angestcllt werden . Denn
die Tatsache ist unbestreitbar , daß in Bcrwand-
tenehen im Verhältnis mehr verkrüppelte und
auch geistig belastete Kinder geboren wurden als
in solchen, bei denen keine nahe Verwandt¬
schaft vorlieat . Tabei mögen die Eltern anschei¬
nend gesund sein, dennoch können erbkranke
.Kinder ans einer solchen Ehe entsprießen . Sind
allerdings die Eltern nicht nur dem Erschei¬
nungsbild nach, sondern in Wirklichkeit erb¬
gesund, dann liegt keine Wahrscheinlichkeit ei¬
nes erbkranken Nachwuchsesvor . Höchstens han¬
delt es sich hier um gewisse Möglichkeiten (nicht
aber Wahrscheinlichkeiten!), daß verdeckte An¬
lagen zn Erbkrankheiten unerkannt vorhanden
sind. Ein ähnliches Risiko besteht aber auch bei
solchen Heiraten , wo die Ehepartner in keiner
Weise verwandt sind.

Was wird ein junger Mann vorsichtshalber
tun , bevor er seine Base heiratet ? Er muß seine
Ahnen und die Ahnen seiner Base genau dar¬
aufhin untersuchen, ob irgendwann einmal
eine Erbkrankheit vorgekommcn ist. Womöglich
beginnt er mit der Untersuchung bei den Ur¬
großeltern ; seine Forschungen dehnen sich aus
auf deren Kinder , Enkel und Urenkel, soweit
sie irgend erreichbar sind. Bon jeder einzelnen
Person stellt er fest, an welchen Krankheiten sie.
gelitten hat bzw. gestorben ist. Kinderkrankheiten
spielen dabei keine wesentliche Rolle , jedoch alle,
vielleicht auch wenig in die Augen fallende Er¬
scheinungen, die irgendwie ans ein Erbleiden
schließen lassen. Ueber seine Beobachtungen
macht er sich für jede Person Aufschriebe. Sol¬
che kann er auch hinsichtlich der Begabungen
machen. Hat er hinreichend viel Material ge¬
sammelt , so wird er sich vertrauensvoll damit
an das Gesundheitsamt , d. h. den zuständigen
Amtsarzt als Ehebcratcr wenden . Dieser kann.

Bad Leinach, l8. Mai 1942

Todesanzeige
Verwandte», Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber
Vater, Schwiegervater und Großvater

Gottlieb Sleeb
nach schwerer Krankheit im Alter von 74 Jah¬
ren von uns gegangen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Maria Streb geb. Kubier
Die Kinder: Karl Streb mit Frau
August Streb mit Frau
Anna Wagnsonner ged. Steeb
Willi Wagnsonner z. Zt. im Felde
Beerdigung Mittwoch nachm. >/,2 Uhr.

Hirsau. 19. Mai 1942

Danksagung
Beim Heimgang meiner unvergeßlichen,

lieben Frau Paula Günther geb. Bauer
find uns unzählige Beweise aufrichtiger An¬
teilnahme »ntgegengrbracht worden, wofür
wir aus diesem Wege herzlich danken. Insbe¬
sondere danken wir für die überaus reichen
Kranz - uud Blumenspenden>»,d allen, die der
lieben Entschlafenendas ! t Geleit gaben.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Georg Günther

Anterkollbach. 16. Mai 1942

Danksagung
Allen, die mir beim Heldentode meines

lieben, unvergeßlichen Sohnes Obergefr.
Georg Schwemmte ihre ausrichtige Teil-
nähme zeigten, danke ich von Herzen. Brson-
decs danke ich Pfarrer Unz für seine trösten-
den Worte, für die Kranzspende der Ge¬
meinde, dem Posaunenchor Oberkollbach so-
wie allen, welche dem Verstorbenen während
seiner Dienstzeit Liebe erwiesenu. am Trauer»
gottesdienst teilgenommenhaben.

In tiefer Trauer:
Die Mutter: Marke Schwemm!«.

ihm, sofern die Befunde vollständig .und ge¬
wissenhaft gemacht sind, ziemlich bestimmt sa¬
gen, ob die betreffende Sippe gesund ist oder
ob er von der Verwandtenheirat absehen soll.

Bei der Beurteilung des Gesundheitszustan¬
des einer Sippe spielt die Frage eine Rolle , ob
ein gemeinsamer Vorelter an einem einfach
überdeckten Erbleiden erkrankt war . Hier ist die
Wahrscheinlichkeit eines vorhandenen Erblei¬
dens verhältnismäßig groß. Geringer ist diese
Gefahr , wenn etwa nur ein gemeinsamer Onkel
oder eine solche Tante (also ein Kind der gemein¬
samen Großeltern ) erbkrank war . Liegt aber
der Fall einer Erbkrankheit in der Sippe noch
weiter weg, dann sinkt auch die Wahrscheinlich¬
keit einer erblichen Belastung noch weiter.

Alles das wird der Arzt entscheiden und damit
auch die Frage , ob ein junger Mann von der
Verlobung mit seiner Base Abstand nehmen
soll. —e.

Kultureller Rundblick
Kleopatra besiegt Marc Au., .:

Die spätere Freundin Cäsars , die schch
aber gefährliche Aegypterin Kleop .üMa
wettete einst mit ihrem Geliebten NM/r
Anton,  daß sie bei einem einzigen küDu
Gelage die Summe von 10 Millionen Sester
zien (das sind etwa zwei Millionen Mark ) ver¬
zehren würde . Der Römer schüttelte ungläu¬
big lächelnd den Kopf. Da ließ Kleopatra eine
kleine Schale mit Essig kommen und warf eine
ihrer Leiden kostbarsten Perlen hinein . Als sich
die Perle aufgelöst hatte , trank sie das kostbare
Gebräu , das einem Wert von einer Million
entsprach. Sie wollte dann auch die zweite
Perle in den Essig werfen . Doch einer der Ge¬
nerale des Anton , der zum Schiedsrichter be¬
stellt worden war , fiel ihr in den Arm und
erklärte seinen Herrn für besiegt.

Da man den Ausspruch später als ein un¬
günstiges Vorzeichen für Marc Anton aus-
leate , wurde der ganze Vorfall für eine histo¬
rische Erfindmig gehalten . Man zweifelte auch,
daß sich eine Perle so rasch auslösen könne.
Aber gegen dieses Bedenken muß der moderne
Chemiker Einspruch erheben . In scharfem kal¬
tem Essig dauert der Auflösungsprozeß einer
Perle zwar mehrere Stunden . In kochendem
Essig lost sich aber eine Perle unter Umstän¬
den schon in einer Viertel - oder halben Stunde.
Es ist also sehr wohl denkbar, baß Kleopatra.
die von Hause aus auch in der Herstellung von
Giften erfahren war , dem Römer einen kleinen
Chemie-Unterricht gab, der diesem allerdings
mindestens eine Million Mark kostete

*

Thratergemeinschaft Koustanz —Lindau . Seit
seinem Bestehen fielen dem Theater in Kon¬
stanz stets besondere, doch immer wieder wech-

Lalw . 18. Mai 1942

Statt Karten '

Danksagung
Tiefbewegt von den vielen Beweisen herz¬

licher Anteilnahme bei dem schwere» Verlust,
der uns durch den Tod unseres geliebte«!, un¬
vergeßlichen Sohnes und Bruders Matrose
Hugo Reher betroffen hat, sagen wir innig¬
sten Dank. Insbesondere danken wir den
Vertretern von Partei und Wehrmacht, dem
Herrn Geistlichen für seine trostreichen Worte,
der Kriegerkameradschast, der Stadtverwal¬
tung, dem Klrchenchor, seinen Altersgenoffen,
für die Kranz- und Blumenspenden und all
denen, die ihn zur letzten Ruhe geleitet haben.

Familie Hugo Netzer

Oberkollbach, 18. Mai 1942

DaMagKng

, Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Anteilnahme beim Heimgang unseres lie¬
ben Vaters , Schwiegervaters, Groß- und
Urgroßvaters Jakob Vlaich spreckjrn wir
unser« herzlichen Dank aus .Besonders danken
wir Herrn Pfarrer Dierlamm für die trostrei¬
chen Worte am Grab», für den erhebenden
Gesang des Leichenchors unter der Leitung
des Herrn Stahl , für den Nachruf und Kranz¬
niederlegung des Herrn Revier-Förster Faas
seitens des Forslamts Hirsau, den Herren
Ehrenträgern sowie für die Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte.

Di « trauernden Hinterbliebene«
_

Unterhangstett , den 18. Mai 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir beim Heimgang
unserer lieben Entschlafenen Marie BSnerle
geb. Bolle erfahren dursten, sagen wir herz¬
lichen Dank, Besonders danken wir dem
Herrn Geistlichen siir seine trostreichen Worte
am Grab «, für den erhebenden Gesang, sowie
für die zahlreichen Kranzspenden, ebenso auch
allen, die sie zur letzten Ruhe begleitet
haben.

Die trauernd «« Hinterbliebenen

semde Aumaben zu. Der neue Intendant
Fritz Becker bezog auch Friedrichsha sen
uud Lindau  in den Spielkreis ein, uud
zwar mit so gutem Erfolg , daß »uu die Ver¬
waltungen der Städte Konstanz und Lindau
sich znm Abschluß einer Tbeatergemeinschnst
entschlossen haben . In der Aufführiiiigsfolge
bleiben Oper , Schauspiel und Operette ; er¬
weitert werden soll sie durch Symphonie¬
konzerte.

Auch hencr Salzburger Festspiele. Mit Zu¬
stimmung des Führers werden auch in dieiem
Jahr die Salzburger Festspiele abgehalten
werden . Als Kricgsfestspiele werden sie im
August für verwundete Soldaten
und Rüstungsarbeiter  abgchalten.
Eine Mozartoper und eine Oper von Richard
Strauß werden im Vordergrund stehen, da?n
kommen eine Schanspiclaufsiihriiug und große
Orchesterkonzerte mit Werken von Mozart
und Schubert.

Heiner vom TB . Hcilbrouu vor GWH
Schmidt (TB . Bad Cannstatt ) mit 8/29.

Wilih Schertlc (Stuttgart ) gewann in Lach¬
ban an der Weinstraßc bei einem Bahnrennen
den Fliegerkamvi vor seinem Landsmann
Buhler ; daS 160-Rnnden -Mniinschaftssahren
holten sich Kncller/Westerhoit (Bonn -Köln)
vor Schcrtle/Bühler.

In der Vorrunde zur Deutschen Hockey¬
meisterschaft gab es außer dem Spiel in Ulm
noch folgende Begegnungen : Berliner HC.
gegen Gr (in-Rot Magdeburg 3:1 (2:1), ASB.
Dresden gegen Währing Wien 1:0 iv:0).
DHC . Hannover gegen THC . Keimfeld 1:2
ii. Verl ., Koblenz 1860 gegen Kölner HC . 0:2
(0:1) und TG . 78 Heidelberg gegen IG - Far-
ben-studwips ^ fen ?:1 (1 :0)

Erwin Dklchle spielt in der Türkei
Am 26. Mai wird die Mannschaft von

Admira Wien  eine Reise nach der Türkei
mitteten . Reichstraincr Herberger hat für
diese Expedition mehrere Spieler ans dem
Reich ansgewählt , die die Admira verstärken
sollen. Hierbei handelt es sich um Soldaten,
die schon an der Ostfront standen. Unter ihnen
befindet sich der Torhüter der Stuttgarter
Kickers, Erwin DehhIe ' . ferner Malecki und
Pöhler (beide Hannover 96), Gauchel (Koblenz),
Schaletzki (Gleiwitz), Urban (Schalke 04) und
Arlt (Riesa ).

Die Aufsliegspiele in zwei Gruppen
Die Aufstiegspiele zur Fußball - Be-

reichsklasse  werden in zwei Gruppen
durchgeführt . Die beiden Gruppensieger wer¬
den dann wie in den vergangenen Jahren in
die Bcreichsklasse aufrücken. In der Ersten
Gruppe spielen die Abteilungsmeister vom
Unterland (Union Bückingen), von Stuttgart
(Zuffenhausen oder Münster oder Botnang)
und vom Schwarzwald (Oberndorf oder
Sportclub Schwenningen ). In der Zweiten
Abteilung spielen die Abteilungsmeisier von
der Alb (VfB . Obereßlingen oder FC . Unter¬
kochen), von Zollern (SSV . Reutlingen ) und
Oberland (RSG . Ulm oder Fischbach).

Else Rubi zum sechsten Male Zechtmeisterin
In Heilbronn  trugen die württember-

gischen Fechter und Fechterinnen am Wochen¬
ende weitere Meisterschaftskämpfe aus . Bei
den Florettfechterinnen holte sich die Heilbron-
nerin Else Rubi (TB .) zum sechsten Male
den Titel ; sie blieo mit Techs Einzelsiegen
knapp vor der jungen Cannstatterm Ilse
Mayer in Front . Im Degenkamps der Män¬
ner lagen zum Schluß vier Fechter mit je
sieben Siegen gleichauf, so daß ein Stühkamps
entscheiden mußte . Neuer Meister wurde der
Cannstatter Adolf Ermer (TD .) mit zehn
Siegen vor dem Voriahrsmeister Willi Egler
(ss Stuttgart ) mit acht Siegen und 22 erhal¬
tenen Treffer ». Dritter wurde mit 8/22 Rudi

1,1 Millionen Erholungskuren
Nach den Rechenschaftsberichten der letzten

Jahre sind die für die Gesundheitsfürsorge
freigegebenen Beträge in der Invaliden - und
Angestelltenversicherung allmählich auf 150
Millionen Mark jährlich  angestiegen.
Das Heilverfahren  ist setzt eine vlan-
mäßige und einheitlich gesteuerte Durchfüh¬
rung von ärztlichen Maßnahmen zur schnell¬
sten Wiederherstellung oder zur Erhaltung
der Arbeitseinsatzfähigkeit . Das Heilverfahren
wird auf Antrag des Versicherten oder von
Amts wegen eingeleitet . Der vertrauensärzt-
liche Dienst der Landesversicherungsmistalten
hat sich in besonderem Maße den Kamps
gegen die Volkskrankheiten  zur
Aufgabe gemacht. Für die Früherfassung der
Tuberkulosen sind besondere Erfassungsstellen
eingerichtet worden . Ebenso für Zuckerkranke,
ferner für perniziöse Anämie , für Rheuma
und Krebs , neuerdings auch für Herzkranke.
Die Heilverfahren werden zum großen Test
in eigenen Heilstätten durchgeführt.

Eine neue Maßnahme der Rentenversiche¬
rung ist die Gewährung von Erholungs¬
kuren  an solche Versicherte, die infolge der
Anstrengungen der Kriegsarbeit erholungs¬
bedürftig geworden sind. Im lausenden Jahr
sind allein für Jnvalidenversicherte etwa
1,1 MillionenKuren  für 77 Millionen
Mark vorgesehen. Den ersten entscheidenden
Schritt von der Gesundheitsfürsorge zur Vor¬
beuge vollzog man mit der Einrichtung der
UebungslagerfürJugendliche,  die-
im Jahre 1934 begann und bis 1938 zur Ein¬
richtung von Uebungslagern führte . Inzwi¬
schen konnten die Rentenversicherungstragrr
sie Heilfürsorge auch auf die Familien der
Versicherten, ausdehnen.

von 22.03 bis 5.07 Uhr

AZ.-kresss ^ ürltsmdsrs 6mb8 . (Zesswlleitunx 6 . Lo « x
vsr , Ltultxart , k>!sörir:d5lr . 13. VerLntvortUckor L«.krikt
1sitsr : L. V. Dußeu k' srer . Verlax:
Orabll . vruelc : Oslsedlkxsr 'sells Luetnlruelceroi

2 . 2t . krsisUsts 5 xiiltrs.

Heilbronn , 16. Mai 1942

Anläßlich des tragischen Heimgangs un¬
serer lieben Schwester und Schwiegertochter
Helene Streik geb. Pflüger und ihrer beiden
Töchter: Brunhilde Ludwig geb. Streik
und Ilselore Streik in Heilbronn, sind
uns von allen Seiten viele wohltuende Be¬
weise inniger Teilnahme zugegangen, siir die
wir recht herzlich danken.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Gertrud Schmidt geb. Pflüger
Stuttgart , Birkenwaldstr. 135;
Helene Streik geb. Kaufmann
Tübingen, Lcnaustr. 6.

Die feierliche Beisetzung fand am 10.Mai
1942 in Heilbronn statt.

Denken Sie an
ckie

Leltschrllten-
5,mmlnng tür

unsere
venvunckete«

ckurch ckas DM
Kreierte»»

Llalw.
Lanckratraint

W

RS.-Srmiifchiist
Ortsgruppe Calw

Heute 20.15 Uhr Heimabend
Alleinstehender Dauermieter

sucht heizbares, möbliertes
Zimmer

mögt, mit Fam .- Anschluß oder
Küchenbenützung für sofort oder
spater. Angebote unter A. B . 11k
an die Geschästsst. der „Schwarz-
wald-Wacht"_

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-
großschiächterei Eugen StLhe
KirchheimT .TeI.6S2».Köln/Rh

Hilfskräfte
ev. halbtags für leichte Hilssarbei-
«en gesucht.

Kammfabrik Denzel

Mr <le
Mitglieck

«icr
N5V!

Bitte beachten!
Mein Atelier ist für Bildnis - und
Paßausnahmen nur Dienstag,
Donnerstag und Samstag , von
9 —18 Uhr bei üblicher Mittags¬
pause geöffnet. Sonntag » ganz
geschlossen!

Soto -Snng , Lederstraß» 37,
wo Sir immer gut bedient
werden!

In Calw oder Umgebung sucht
Dauermieter

r-z-Zi«i»ttWh«i»ir
möbliert

(Wische wird gestellt).
Angebote Schließfach 46 Lat»

Schlosser, mittelgroß, evang.
34 Jahr « alt mit Vermögen, sucht
Fräulein oder Witwe vom Lande,
die wieder auss Land möchte, im
Alter zwischen 24 — 34 Jahren
zwecks

Heirat
kennenzulrrnen. Auch Damen ohne
Vermögen angenehm. Off. wenn
möglich mit Bild unter M L. 11k
an die Geschäftsstelle der„Schwarz-
wald-Wacht' .StrengsKVerschivie-
genhrlt Ehrensache.

Eine 1jährige
Milchziege

verkauft.
Wer, sagt die Geschäftsstelled«>

„Echwarzwald-Wacht".

«iM-a (i«)Ii>Hirse»
ienverdienft , slir Modezeit,
sten v. Großunternehmen so»

. - - - ...- . S . iv 7

Dann für Sie überflüssige, vvn ander«
aber gesuchte Gegenständ« durch Klein
anzetgen ln der ,Gch»ar-«aId- Nacht*
Veickaufev'

Oer vsmtvc » einem ettllscbenklelrpüaster , vielmehr
empkeklter ein ricktizesV ^ unclpklsster . ^ .lsolrsumspiast
viir «tem kikdurcblllssizen ^dullkissen , das ein veidies
Polster bildet Und die Halinde brv . klare sovobi vor
Verunreinlzunz als sucb vor neuerlicber Uelbunz scbütrt.

lssil vebe Kunden scbnell zesundea.
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